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52 DIE BERNER WOCHE

Generalansic&t oon Willisau.

bah fein Opfer nidjt Pergebens u>ar. Sott es oodj oer=
gebens geroefett fein, Siftor?"

„Ou m ad) ft es mir fdjroer, ©regor, aber id) muff, ©s
liegt in mir. Itnb Die Stutter ©ottes bat mid) uom lobe
errettet. Unb altes SrDifdje ift oergänglid)."

Oa tief ein feifes fiädjetn über bas Untlib Des Sfar»
rers, unb er Jagte:

„Ou bift uod) fo jung, tennft bu Denn Das 3rbifdje
fdjon?" Oamit 3üubete er eine Äerje au, nahm Siftor am
Urm unb führte ihn 3ttr ftettertür. ©r JdjloJ? auf, aber

batjinter tuar nod) eine üiire, mit Stroh ausgelegt. Oann
erft tarn bie Oreppe. Unten mar eine Dritte Oiire. Oann
ftanben fie in einem buntlen Detter. Oie fleinen fiäben waren
alle gefdjloffen unb in Den Södjetn ftedte Strob- Oer Sfar»
rer ftetlte bie 5ler3e hin unb gab Siftor 3eit, fidj 1101311=

fdjauen. Oer fah oerrouijbert, oah er fid) in einer fleinen

Sdjmiebe befan'b. Oa ftaitb ein Umbos unb aller Sdjtags
fflSerf3eug hing unb tag herum. 3n einer ©de mar eine fleine

©ffe aufgebaut.

„2Bas foil bas beûeuten?"

„Oas foil bebeufen, bah id) oon meinem Unit allein

nidjt leben fanit. ÜBas mein ©eift fdjafft, genügt mir nicht.

3d) habe Untie, bie einen Cammer fdjroingen roollen. 3d)

habe einen breiten Süden, ber froh ift, mübe 311 merben uom

Süden. Unb allein suoberjt fifet ein Sauember3, bas immer

au Den Sobett benfen muh, aus Dem alles roädjft. Oas mar

meine fdjönfte 3eit, als id) ben Sflug erfan'b, ben bie Sauern
immer nod) fo gern bei beinern Sater laufen, ©r fagt ihnen,

er fei uad) einem auslänbifdjen Stufter gearbeitet."

„Unb Der ift oon bir?"

„3a, oon mir. Uber benf Darum nidjt, bah ich ein

fdjledjter Pfarrer fei. 3dj glaube fogar, bah id) ein guter

bin für Sauern, meit id) fie oerftehe unb roeih, Dah fie fo

feft an Der ©rbe flehen, bah id) nad>fid)tig fein muh mit

Cu^ermfc^e £anbftäbtcf)en: SBiltteau.
Son 2B. £äber a d).

©s ging roieber einmal gegen îOeihnadjten 1111D fdjueite
eines Ubenbs fdjött uor unferm .Rücheufenfter herunter auf
bas SorDad), roo bie Oaitben fdjerntten. Oa fagte bie

Stutter: 3et)t madjen mir Sßillisauerli unb Stilängli.
Oie SBillisatierli unb Stilänglr gerieten an jenem

Oe3entberabenb fo ooqiiglid) in Der marinen Mdje, Dah

id) mid) für ben Serfunftsort Des guten 2Beil)uadjtsgebäds
311 rounbern anfing. Sott Der groheu Sadfteinftabt Stailaub,
nach ber ja einft jeber Dritte Serner bie löochjeitsreife machte,
muhte bie Stutter oiel. Uber oon 2BiUisau!

3a, uadj Sßillisau geht man Dorf) nidjt. ©s ift fdjon
uiel, uienn man roeih, bah SBiflisau ein SugernerftdDtlein
ift unb 0011 Sent aus hinter bem Dtapf liegt. Uber unfere
ftödjitt oon Signau muhte nod) mehr: „3®ei Srüber hüben
bie Stabt gebaut, unb als fie nadj einem Samen Dafür
fliehten, fagte ber eine: Sauf bu fie; tute bu roillft, fo mill
is au; unb Darauf tonnte Die Stabt Doch nur 9BiIlisaii
genannt merben."

ihnen, roeitn fie bie hintun
lifdjen Oinge menig beben»

feit, folange fie in ber

.Rraft finb unb in Der

Urbeit ftehen, Oag um

Oag, roie Solbateit in einer

eroigert Sdjladjt. 3d) 3eige

bir Dies nur. Damit Du

oielleidjt einem Sdjicffal
entgehft, Das Dir oiel £ei=

Den auferlegen mirD unb

bid) Dodj nie oöllig erfüllt,
Denn Du bift ftarf unb groh
unb ein altes Sauernblut
flieht in Dir. Siefteid)t
merfft bu Das jetjt g era De

uodj nidjt. Uber roarte, bis
Du 3man3ig bift. 3d) möchte

bid) baoor bewahren, ein

£ebeit 31t führen, bas inner»
lieh serriffen ift, hin uitb

her idjmanfenb sroifdjeii

äMitfdjen, losgelöft uoit
Der ©rbe unb oont joint»
mel nicht oöllig gefangen.

Oeitn es fönnte bir oielleidjt Die Alraft mangeln, Die midj-

oor Der Seqroeiflting gefdjiitjt hat unb niidj nidjt oetfimpeln
lieh. Itnb bebenfe eines: wenn bu Sfarrer mirft, bann macfjft
bu Deinen Sater ungtiidlid), unb mich bringft bu Da3it,

bah" idj mein Opfer bereue. Uber id) fage Dir Das nidjt,
um bid) oott Deinem Siege einbringen. 3d) fage bir Das

nur, Damit bu Die gait3e Sdjroere beiner Serantmortlidjfeit
fühlft unb nidjt leichtfinnig roahlft. Sieh bid) ttodj einmal

um unb präg Dir alles ein. Uber fag niemanb etmas

baoott. Uttr meine alte Stagb roeih es uitb Dein Sater.
Oie Sauern mürben es mir rootjl übelnehmen unb Den

©tauben an mich ©edieren, meint fie mich f« ittenfdjlid)
fänben. Äotntti!"

(gortfehung folgt.)
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äeneralansicht von Willisau.

daß sei» Opfer nicht vergebens war. Soll es ovch ver-
gebens gewesen sein, Viktor?"

„Du machst es nur schwer, Gregor, aber ich muß. Es
liegt in mir. Und vie Mutter Gottes hat mich vom Tode
errettet. Und alles Irdische ist vergänglich."

Da lief ein leises Lächeln über das Antlitz des Pfar-
rers, und er sagte:

„Du bist »och so jung, kennst du denn das Irdische
scholl?" Damit zündete er eine Kerze an, nahm Viktor am
Arm und führte ihn zur Kellertür. Er schloß auf, aber

dahinter war noch eine Türe, mit Stroh ausgelegt. Dann
erst kam die Treppe, linken war eine dritte Türe. Dann
standen sie in einem dunklen Keller. Die kleinen Läden waren
alle geschlossen und in den Löchern steckte Stroh. Der Pfar-
rer stellte die Kerze hin nnd gab Viktor Zeit, sich nmzu-
schauen. Der sah verwundert, daß er sich in einer kleinen

Schmiede befand. Da stand ein Ambos und aller Schlags
Werkzeng hing und lag herum. In einer Ecke war eine kleine

Esse aufgebant.

„Was soll das bedeuten?"

„Das soll bedeuten, daß ich von meinem Amt allein
nicht leben kann. Was mein Geist schafft, genügt mir nicht.

Ich habe Arme, die einen Hammer schwingen wollen. Ich
habe einen breite!, Rücken, der froh ist, müde zu werden von,
Bücken. Und allein zuoberst sitzt ein Bauernherz, das immer

an den Boden denken muß, aus dein alles wächst. Das war
meine schönste Zeit, als ich den Pflug erfand, den die Bauern
immer noch so gern bei deinem Vater kaufen. Er sagt ihnen,

er sei nach einem ausländischen Muster gearbeitet."

„Und der ist von dir?"

„Ja, von mir. Aber denk darum nicht, daß ich ein

schlechter Pfarrer sei. Ich glaube sogar, daß ich ein guter

bin für Bauern, weil ich sie verstehe und weiß, daß sie so

fest an der Erde kleben, daß ich nachsichtig sein muß mit

Luzernische Landstädtchen: Willisau.
Von W. L ä d e r a ch.

Es ging wieder einmal gegen Weihnachten und schneite
eines Abends schön vor unserm Küchenfenster herunter auf
das Vordach, wo die Tauben schermten. Da sagte die

Mutter: Jetzt mache» wir Willisauerli und Milängli.
Die Willisauerli und Milängli- gerieten an jenem

Dezemberabend so vorzüglich in der warmen Küche, daß
ich mich für den Herkunftsort des guten Weihnachtsgebäcks
zu wundern anfing. Von der großen Backsteinstadt Mailand,
nach der ja einst jeder dritte Berner die Hochzeitsreise machte,
wußte die Mutter viel. Aber von Willisau!

Ja, nach Willisau geht man doch nicht. Es ist schon

viel, wenn man weiß, daß Willisau ein Luzernerstädtlein
ist und von Bern aus hinter dem Napf liegt. Aber unsere

Köchin von Signau wußte noch mehr: „Zwei Brüder haben
die Stadt gebaut, und als sie nach einen, Namen dafür
suchten, sagte der eine: Tauf du sie: wie du willst, so will
is au: und darauf konnte die Stadt doch nur Willisau
genannt werden."

ihnen, wenn sie die himm-
lischen Dinge wenig beden-

len, solange sie in der

Kraft sind und in der

Arbeit stehen, Tag un,

Tag. wie Soldaten in einer

ewigen Schlacht. Ich zeige

dir dies nur, damit du

vielleicht einen, Schicksal

entgehst, das dir viel Lei-
den auferlegen wird und

dich doch nie völlig erfüllt,
denn dn bist stark und groß
und ei» altes Bauernblut
fließt in dir. Vielleicht
merkst du das jetzt gerade
noch nicht. Aber warte, bis
du zwanzig bist. Ich möchte

dich davor bewahren, ein

Leben zu führen, das inner-
lich zerrissen ist, hin und

her schwankend zwischen

Wünschen, losgelöst von
der Erde und vom Him-
nie! nicht völlig gefangen.

Denn es könnte dir vielleicht die Kraft mangeln, die mich

vor der Verzweiflung geschützt hat und mich nicht versimpeln
ließ. Und bedenke eines: wenn du Pfarrer wirst, dann machst

du deinen Vater unglücklich, und mich bringst du dazu,
daß ich mein Opfer bereue. Aber ich sage dir das nicht,

um dich von deinen, Wege abzubringen. Ich sage dir das

nur, damit du die ganze Schwere deiner Verantwortlichkeit
fühlst und nicht leichtsinnig wählst. Sieh dich noch einmal

um und präg dir alles ein. Aber sag niemand etwas
davon. Nur meine alte Magd weiß es und dein Vater.
Die Bauern würden es mir wohl übelnehmen und den

Glauben an mich verlieren, wenn sie mich so menschlich

fänden. Komm!"
sFortsetzung folgt.)
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p
jenem Slbeitb blieb mit SBillisau eilt fdjöner

o"®t5T ^Dornröscbenfdjtaf oerträumt, fid)auf bet fianblarte mdjt gern ftnben Iäfet unb aus beffen
uergeffener Stille bas gute ©ebäcf berfomrnt du ffinaäjten htm bann nod) SHrheibers altfdiweijerifdre «aufunft

paus, unb bann fanb ftrb em S3latt mit ber «farrfirtbe«n ber Stadtmauer oon SBillisau. Der behelmte Turmivacfjft I,tnter ber «lauer über bie Hausbäder 2L DoSz'Si Ä5Ä' KSK
3ur walbtgen Hobe. Tief unten im Stäötlein entaualmt

brau einmal tu»» -ht etit3iger meiner ßebrer
unb ber Stater biff SBillisau 311 madjen,"* b.ÄI"'Ä »«ttfM. "«dl ffiMlfea,;

füiifmal ben Dom jii «m tam's, jöafe id)

uon SBillisau tmls fab, beoor einmal bie Därfjer
finb als Die «iiläuglf" ^BilltsaueiTi bebeutenb bener

acgeif'Jed,s" s^unhen^ ^ uad) .ßusern oft
man bas La " e"' 9<bmer ift's fdjon, tuenn
einem iL ?Ä "'«< «'fit«» unk. Slum tieft id, an
teeiter unb mnnb

^ug in SBolbufen allein
Writ btinleL-im - t

" ?*i"«"i timber SBillisau 311.

' D)orf atteinnau nLrn "^''' fà&nen
fdjniüe" aZï'I '"ü" Öerbft reidjlid) «irrten»H LLi,r \ auirbe ber SB eg lang»
burdj ein einförnihf f"' ^"^©en Streden 30g er fid)

Anfang ei,!„ ^al. 3ft bas tool)! nur ber

batte idt mir n'
' ?*°kern ©nttäufdjuug? Denn fdjon oft

ÏÏM» Ï S 'ir", °« >""«'«»« tebndlt
Stun Harb 2^. befunden. ©eljt's beute aud) fo?
bann mut *1 far bort um Die Strabenbiegung,
Törftcin mit • ^^n: unb be'roor foinint ein Heines

fdjlediten ïangrueiligen Stirdje, ber man ben

®as tanu duef Stunden roeit anfiebt.
ein enges Tal mm s

loin! Da öffnete fid) tints
ben, S3ura im h L* alte Stäbtleiu mit „Türmen, fiin»
Waute beroor Tom 7 J^^tbaus, «ladt unb ftirc&entfjor"
oer3auberten „ • 'r »orber jahrelang oon einem

»änderte id .Lp'rosdjenftdbtdjeii geträumt, ietjt enblid)
in bie betaLa r

'"'em, burdj bie ßi'tde beim untern Tor
Plätfdiertc imbV T Öauptgaffc. (Sin grober S3runnen

hundertmal farta'f„ Hausmauern ftratjlten, dab alles
fid); es it-« w,f

leuchtete als Draubeu. Stein SJtenfd) 3eigte
©Ifens3ett. S3om l,ol,en Stadthaus berab flogen

»miptaasse ,n wmisau.

altertüLLbei? Sd)ûLÎL"L uro auf
ifbten SBillisauerrinoTeb. " bie allein

auernnglem gemacht werben, während gleid)

daneben bie böfe fioufurren3 itjre nidjt minber oerlodeube
SB are ausftellte. SBir wanderten ftadtaufroärts 311m obem
Tor, bas breit unb ruhig mit feinen wappenl)iitenben dornen

Willisau: Kirdn mit Ringmauern.

bie ©äffe nbfdjliefjt. SBir fudjten ein ©aftfjnus unb wufjten
nid)t wo eintreten, beim Hirfdj, Stbler unb S3är unb einige
anbete fabelt gleid) einlabeitd aus. Da fdjidtc uns ber Uhr»
'tnadjet beim obern Tor, ber mit grau unb Stahe uor
feinem fiaben an ber Sonne fab, in ben Sdjlüffel, unb bei
einem altinobifdj reidjlidjen «laljl baben wir es nidjt bereut,
bort hingegangen 3U fein, Denn in SBillisau ifet man nod)
„wie oor bem itrieg".

Dann tarnen wir 311m obern Tor hinaus oor bie Capelle
311m heiligen 33Iut, „roeïdje ben Si a m en haben folle 001t einer
auf biefem «lab anno 1392 oorgegangen fetjn foflenben
«egebenljeit, ba einer oon bret) Spieleren wegen erlittenen
Sîertufts, unter anbern ©ottcsläfteriidjen Sieben, aud) feinen
DoId)cn in ©hrifti Seitben 311 werffen ausgebrodjen unb
felbigeu in ben dufft gewotffen unb barauff fünf S3Iuts=

tropffeu auf bem Spicltifd; fid) ge3cigt, ber Tljäter oon
bofen ©eiftem weggenohmen unb bie anbern bepbc biefere
Tropffcn nidjt abwafd)cn, nod) fonft wegbringen mögen,
einer ben anbern erftodjen, unb ber übrige clcnbiglidj 11111

bas deben ïonimen. Sind; auf oeffe ©rfabtung ber fient»
«rieftet in S3cgleit geift» unb weltlidjer «erfonen biefere
Tropfen aus bent Tifdj mit einem fdjarpffen SJteffer
ausgehauen unb in bie «farrïirdj 311 SBillisau gebracht
baben folic". Drei oon ben Tropfen würben bann nad)
S3at)ern, einer nad) bem (Slfafr unb einer nad) S3ent oer»

lauft, ©inet würbe um 100 rl). ©ulben 3urüdgefauft unb
itod) im 18. 3abrhunbert in SBillisau ge3eigt.*)

S?on biefen Tropfen finbet fid) natiirlidj beute nidjts
rnebr! SIber linls oon ber Heiligblutfapclte finbet fid),
wenn man bie Slnljöbe anfteigt, balb einmal oic prädjtige
'Stelle an ber Stabtma.uer mit ber fiirdjc unb ben groben
Sdjcriubädjern unb gebedten fiauben. Slodj weiter oben
geht's burd) ein anberes Tor wieber in bie Stabt hinein,
auf ben Sd)Iofiberg 311m Sd)Ioh, bas, 1690—95 erbaut,
heute Stabtfdjulbaus ift. Sluf beut S?eftorats3immer finben
gerabe bie ©iufdjreibuugen ber neuen flateinfchüler ftatt,
unb bie fleinen fiungen, bie 3ur Sdjlofjtiirc heraustreten,
Hub fclbftbewufîter aïs in 33crn bie „«rögeler" mit einer
neuen Sltühe. 3u ben Sleltoratsfenftern hinaus ficht man
auf bas grobe ftirdjcuDad), auf bie ©äffe tief unten, auf
Turm unb Tor unb bie breiten S3auernhäufer am anbern
Talljang brühen, unb hinter biefen genftern ba fann ber
ßateinfchulreltor wohl ein geruhigeres fieben führen als
feinç fiollegen in ber ©robftaot.

fieu, Septem, Bßt'irfi 1702.

151 JVGttT lllî ölt.1) 53

seit jenem Abend blieb mir Willisau ein schöner

m t ^àn Dornröschenschlaf verträumt, sichauf der Landkarte nicht gern finden Iaht und aus dessen
ver-gessener Stille das gute Gebäck herkommt Zu Weih-nachten kam dann noch Anheiszers altschweizerische Baukunst>n^ Haus und dann fand sich ein Blatt mit der Pfarrkirche
"'ì?^'àot>,lauer von Willisau, Der behelmte Tur nwachst hinter der Mauer über die Hausdächer l nauk Do

zur waldigen .hohe ^.wf unten im Städtlein entgualmt

dran einnml oe>.
dachte kein einziger meiner Lehrer

und der Vater birr" V' sflug »ach Willisau zu machen.
V°-,«k», «„« Willi-»«

süiifiiial deii Dai,, ill an
à"duis. kam's, chas; ich

voll Willisau ri-ii-^. ^ sah. bevor einmal die Dächer
sind als die Miläng'h'" ^'llisauerli bedeutend besser

aegeu^hch^Sà ^'"-'"^Aylfahrt >rach Luzern oft
man das MM r "l"° "n^nehmer ist's schon, rvenn

»>>M ich «"b. l>i»l °bii,I.„ m>à Dnm, li.I, ich »«

weiter und um,.i r"^'^'Dd"-M Zug in Wvlhusen allein
Am diliiloiill m ^e

^

>">t nreinen, Bruder Willisau zu,

'Dorf Menznau wi5n ^ vorbei zum schönen

schnitze aedb.^
n

"«chsten Herbst reichlich Birnen-
!oà î D""" "der wurde der Weg lang-
durch ein einförmig Laubigen Strecken zog er sich

Anfanl7eiu!.. n'ch^^^'"ìes Tal. Ist das wohl nur der

hatte ich mir »'
^ frohern Enttäuschung? Denn schon vst

â.,? », .°«I w«n°°.sch°n -e«°ch,
Nun u,m, n.ì

<
^funden. Geht's heute auch so?

dann mut h'itte, dort um die Straszenbiegung,

Dörflein m'ir -
Zeigeni und hervor koninlt ein kleines

schlechten langweiligen Kirche, der man den

Das kann d..M n/'â> Zvf zwei Stunden weit ansieht,
ei" enges Tal mm ^

^'llisau sein! Da öffnete sich links
de», Bura urm ^ das alte Städtlein mit ..Türmen. Lin-
schaute hervor ''"t Nathans. Markt und Kirchenchor"

verzauberten w. ». - ^ ich vorher jahrelang von einem

wanderte ick ^nrasche.istädtchen geträumt, jetzt endlich

m die bem >»r
sunein. durch die Lücke beim untern Tor

Plätscherte u.,d v ^ Hauptgasse. Ein großer Brunnen
hundertmal Hausmauern strahlten, das; alles
sich: es war als draußen. Kein ZNensch zeigtemar E>senszeit. Von. hohen Stadthaus herab flogen

KM'Mgszze ill VVMÌSMI,

aItertämel>ide?SMi^^ "vk den alten Laben, wo auf
echten Willisaiierrinaleb. steht, das; hier die allein

-auerringlein gemacht werden, während gleich

daneben die böse Konkurrenz ihre nicht minder verlockende
Ware ausstellte. Wir wanderten stadtauswärts zum obern
Tor, das breit und ruhig mit seinen wappenhütenden Löwen

Willis-w liirche »lit üjugminiini,

die Gasse abschließt. Wir suchten ein Gasthaus und wuszten
nicht wo eintreteil, denn Hirsch, Adler und Bär und einige
andere sahen gleich einladend aus. Da schickte uns der Uhr-
wacher beim obern Tor, der mit Frau und Katze vor
seinem Laden an der Sonne sah, in den Schlüssel, und bei
einem altmodisch reichlichen Mahl haben wir es nicht bereut,
dort hingegangen zu sein, denn in Willisau iht man noch
„wie vor dem Krieg".

Dann kamen wir zum ober» Tor hinaus vor die Kapelle
zum heiligen Blut, „welche den Namen haben solle von einer
auf diesen. Platz anno 1392 vorgegangen seyn sollenden
Begebenheit, da einer von drey Spieleren wegen erlittenen
Verlusts, unter andern Gotteslästerlichen Rede», auch seinen
Dolchen in Christi Seithen zu werffen ausgebrochen und
selbigen in den klufft geworffen und darauff fünf Bluts-
tropffen auf dem Spieltisch sich gezeigt, der Thäter von
bösen Geistern weggenohmen und die andern beyde diesere
Tropffen nicht abwaschen. noch sonst wegbringen mögen,
einer den andern erstochen, und der übrige elendiglich um
das Leben kommen. Auch auf oesse Erfahrung der Lenk-
Priester i» Begleit geist- und weltlicher Personen diesere

Tropfe» aus dem Tisch mit einem scharpffen Messer
ausgehauen und in die Pfarrkirch zu Willisau gebracht
haben solle". Drei von den Tropfen wurden dann nach

Bayern, einer nach dem Elsah und einer nach Bern ver-
kauft. Einer wurde um 100 rh. Gulden zurückgekauft und
noch im 18. Jahrhundert in. Willisau gezeigt.*)

Von diesen Tropfen findet sich natürlich heute nichts
mehr! Aber links von der Heiligblutkapelle findet sich,

wenn man die Anhöhe ansteigt, bald einmal oie prächtige
Stelle an der Stadtmauer mit der Kirche und den grohen
Schermdächern und gedeckten Lauben. Noch weiter oben
geht's durch ein anderes Tor wieder in die Stadt hinein,
auf den Schlohberg zum Schloh, das, 1690—95 erbaut,
heute Stadtschulhaus ist. Auf dem Rektoratszimmer finden
gerade die Einschreibungen der neuen Lateinschüler statt,
und die kleinen Junge», die zur Schlosztüre heraustreten,
sind selbstbewußter als in Bern die „Prögeler" mit einer
neuen Mütze. Zu den Rektoratsfenstern hinaus sieht man
auf das große Kirchendach, auf die Gasse tief unten, auf
Turm und Tor und die breiten Bauernhäuser am andern
Talhang drüben, und hinter diesen Fenstern da kann der
Lateinschulrektor wohl ein geruhigeres Leben führen als
seine Kollegen in der Großstadt.

Leu, Lexikon, Zürich l7k>2



54 DIE BERNER WOCHE

3n ber barodeu ftirdje übt Der Organift. Spatjeu
fliegen mit Den mächtigen Tonwetteri um bie SBette im
5ürdrenfd)iff herum, ^eilige üben Den Skinbeit nach auf

Willisau: Oberes Cor.

Tragbahren, um an Den $rojef[ionen mitjureifen. — Aeiber
fptelt Der Organift nicht nur Den ^eiligen, foubern auch
Den meiften Sßillisauern über ben Aopf weg. Sie lieben
einfache, er t'faffifdje SJlufif, uttb Darum ift er uuoerftan»
Den, trotj Der täglichen 5\riegsanbadjten, in Denen man j'ict)

an ihn gewöhnen tonnte. 3it Der oergeffenen SBalbftabt
hinterm Sapf ein fiateinfdjulrettor uttb ein unoerftanbener
Organift! 2Ber hätte Das ercuartet.

3weibunbert öäufer, aber g rohe, fdj ar ert fidj hier su»
fammen. 3weitaufenb Aeute leben aneinattber oorbei. 'Dem
Tatausgang 311, nach Dem Sabntjof, wäcbft eine Sorftabt,
eben jenes borfartige ffiebitöe mit ber langweiligen refor»
rtiierten Kirche, bas man juerft ficht- 3m Î8. 3ahrhunûert
ftunb im ©eographiehud) über SBittisau*):

„©ine alte, angenehme, mittelmähig grohe Stabt, an
Dem 0rluh SSigger, in einem fruchtbaren That, fed)« Stunben
oon fiticern entfernt. 5aft rings umher ift fie mit Mügeln
unt3ogen. Tie Stabt hat :aus ihrem fötittel einen Smt»
ltitb Slt»Sd)ultbeih, famt fieben Sätheu unb einem Stabt»
fdjreiher, welche bie Segierung führen. 3u ihrer Sebienung
ift ein ©rohweibel, ein ftleintoeibel, famt einem Stabtbott
georbnet. Tie Sürgerfdjaft befteht aus mehr benn hunbert
Sausoätern."

Unb heute? Tftt unb angenehm ift SBitlisau itocf) immer,
Doch nicf)t mehr „mittetmähig groh" nach unfern Segriffen,
obgleich jefct weit mehr als 100 öausoäter regieren. Uttb
mit Der Sd) u Ithe ih e n fjer r ticfjïeit unb Der prioitegierten Stet»
lung Der Stabt ift's tängft oorbei, unb ©emeinbepräfibent
unb Stationsoorftanb finb auch hier eingesogen.

*) gäfi, Stciatä» unb (kbbcfrfjretfiuttg, giiriclj 1766.

(£fyorber*(£f)riegeli.
Son 3 a ï 0 b S ü t f i. • •">

's h et gäge be oie re g'rücft.
ÎBpt äne=n=uf ein 3urabärg ifdjt ber Sollmonb no=n=es

Siingli abghodet u het gäg ein Siecheboberaatb ubere giintet,
wo ©borbert»©briegeIi im Tannliufwadjs inné fteit 11 mit
em Stufenermet ber Sdjweth us eut ©ficht wüfdjt.

,„3ih ifch er f chants änbtige fertig worbe," feit ba
Sftuufdjti mit ber grohe Aatärne»n=uf ein Sarg äne, „fei
lang ba»n»ibm müeffe giinte 311 fprn ftrräpelroärch," chehrt
fid; um u geit i b's fÇrnnfrpd) adje.

©hriegeli tuet e teufe Sdjuuuf, wüfdjt no einifcht, sieht
es Srönspluhgerti us em Suefe, ftettt's ftöhligemmf b's
itfiuni u git bänt Säidjleti ber Soge.

„Tteäh! — — — ©heibifd) es guet's ©hirfiwaffer het
er De richtig, iife Särewirt, Das much me=n»ihm Iah!

U wohlfet! öetjetjee, wohlfei!"
Sdjier ifcht er jib ab fpm Steggete»n=erdjlüpft, fuegt

oerfchüüd)te»n=um fid), gob's bod) emel nieiner gtjört fjeig,
oerforget fps täär Seoötoerli u ftofftet mit em ©ertet linger
em Srm biir b'Tannti uns gäg em SGalbfaum oüre,
seilt ungerwägs, was er umgfabtet un abgfaget het u
brummetet bruber ewäg:

„So gäng 3'bid, mgfeedjt no oiet 3'oid! ôet's itabifdjt
Doch afe nötig g ha, öppis ufeä'haue, u djönnt gan3 jfauft
no»n»es paar gnieberti inet) fdjwänte. Särewirt wirb frof)
fp, we's afe»n=ed)tp Dünnet het, will ihm's bäid) be grab ;

3'ooIIem i b'Ornig ftette.
Sraoi Sotjneftärfc, hint Tonnerlifdjiefj! ©it es ftpfs

Sferggetli, gwiih guet es hunbert. — Stadjt brphg firrän'fli,
hehec, brpfjg Sfräntti!

3Be fie uurne fd)o putjt un 11s etil SBatb g'fergget wäre!
Tas madjt in'r uabifdjt no fei edjtp ©ebanfe." -

Termit ifcht er int SSalbegge oor, gtüühtct biir b'Stube»
n»uus u toft wie=n=e £>as i ber guhre.

iles Sei umewäg. dt ume wpt äne=n=uf ber grohe
Strah fahrt u d)lepft ber dJtüt)ltd)arer.

3ih e ©ump, 1111 es Trahit ad)e=n=i b'Tüete, u berna
mit P3ognent die de fafdjt bijiidjlige b'3Jtatte»n»uus gäg em
©idjli oüre, wo g ef cht er b'©ibe gftorbe=n=ifdjt, wie»n»e Sdjpn
hinger em ôag nah, 3wöi Öliiinpli iiher b's Strähti 311m

Ôiittti 3uedje un pd)e»n=i b's Subiggeli, rügglige=n=uf
b'Schnäfctfpähn, utt ab attem dtbptötfdje fd)o=n=e§ ©fchnarchet,
wie toe bie ganji ilcaebt biire wäre»u»eidjig ©hör3 gfaget
worbe. .j.-.

-.«• Tert het»ue»n .Snnelifi gfunge, too»n=es fid) bi'r Tag»
heitert bu ,ânbïige»n=afe het trauet ga uadje3'tuege, gob er
fid) äd>t öppe»n=itfg'titfd)t 1111 iljiti b's Siittli unghüürig
g'madjt heifl- Uu es ifd}t gottefrot) gfp, bah esme no täbige»
n=ume=n»atroffe het.

Tas Ungfeht mit ber ©ibe h«t=rie fdjpitts both orbeli
ftard) g'müeit un ifdj ihm teufer pd)e gaitge, als es het
g'meint gfja. U wo=tt»er am dlbe oorhär, chuum bah er ifcht
00m dJtehger srugg gfp, fo eisswöi u ohni es SBörteli
3'wiberniuule abtechlet ifdjt, mit em ©ertet un em 5ätslig
unger em hrnt gäg ein äüatb tjingere, wit's 110 einifdjt e

tolti Sriefchete het über ihn achegfdjiittet uu ihm wüefdjt
gfeit wie am=ne totue Höh, fo ifch's ihm bu bod) nit guet
erträumt u het bie gaits dtadjt biire, wo»n=er gäng u gäng
rtüt ifdjt heidjo, tes diu g oott chöitne fdjlafe. ' 2Beih ber
Sen wie mängifdjt ifch es ufgfd)offe»n=uf ein Straufad u
het g'toft, we b'©hatj ooruffe g'mauet ober e Satt g'ioeihet
het im Täfet, 11 wenn es be unie het b's Tadjhett über e

'

©hapf auf 3oge un angähnbs wär am ©tnaute gfp, fo ifdjt
i bätu bürgäfjnbe §üttti i biefem ober äint ©gge unie
uf ene 2Beg e ©öih ober c Säägg abg'Iah worbe, obier

es het g-'cfjrndjct i ber Tieli, u De ifdjt bas arm SBpber»
oöldili, 11111 et te r feete n e in 3 i g i bätn ôubelhiittli, früfdj. unie
in e»n=erfd)rödetigi Sngfdjt pdjeg'rate, u het ©hriegelin
ume gfet) hange am»ne ©robli im SBatb obe, ©ott btjüet
is baroor, ober uf em Sühneli obe am»ne Safti, u het

ume miieffe»n=c b's ©hüffi pdje weiele, wenn er ihm ttume»n»
ums Tuufiggottswitle bas nit anemadji, bah er fid) unger
em ôusbad); häid)i, er müefet ja bodj uadjär umecho, u be

wär's unghüürig int ôiittti, utt äs tjätt fpr fiäbtig nit Sue
oor ihm.

' M : |

Trum ifdjt ihm fei e Sarg ah em l£>är3 kohlet, wo»
tt»es»ne ba uf De Spälju het gfet) tiege=ii=u gtjöre fdjnardjie.
Ufgfdjuuppet Ijet's: ,,© ffiottlobebant! flieher b'ffieih faput,
weber e ©l)äid)tc im ôuus."

©s het=.ne ta tiege»n=u fdjnöberle un ifdjt ga=rc»es ftpfs
Sihti (Çfeifd) itfeläfe, für ubcri'tue. —

54 I)l^ Vi/OOkIL

In der barocken Kirche übt der Organist. Spatzen
fliegen mit den mächtigen Tonwellen um die Wette im
Kirchenschiff herum. Heilige sitzen den Wänden nach auf

M»j5îiu: Oberes cor.

Tragbahren, um an den Prozessionen mitzureisen. — Leider
spielt der Organist nicht nur den Heiligen, sondern auch
den meisten Willisauern über den Kopf weg. Sie lieben
einfache, er klassische Musik, und darum ist er unoerstan-
den, trotz der täglichen Kriegsandachten, in denen man sich

an ihn gewöhnen könnte. In der vergessenen Walostadt
hinterm Napf ein Lateinschulrektor und ein unverstandener
Organist! Wer hätte das erwartet.

Zweihundert Häuser, aber g rohe, sch aren sich hier zu-
sammen. Zweitausend Leute leben aneinander vorbei. Dem
Talausgang zu, nach dem Bahnhof, wächst eine Vorstadt,
eben jenes dorfartige Gebilde mit der langweiligen refor-
mierten Kirche, das man zuerst sieht. Im 18. Jahrhundert
stund im Geographiebuch über Willisau*):

„Eine alte, angenehme, mittelmäßig große Stadt, an
dem Fluß Wigger, in einem fruchtbaren Thal, sechs Stunden
von Lucern entfernt. Fast rings umher ist sie mit Hügeln
umzogen. Die Stadt hat aus ihrem Mittel einen Amt-
und Alt-Schultheiß, samt sieben Räthen und einem Stadt-
schreiber. welche die Regierung führen. Zu ihrer Bedienung
ist ein Eroßweibel, ein Kleinweibel, samt einem Stadtbott
geordnet. Die Bürgerschaft besteht aus mehr denn hundert
Hausvätern."

Und heute? Alt und angenehm ist Willisau noch immer,
doch nicht mehr „mittelmäßig groß" nach unsern Begriffen,
obgleich jetzt weit mehr als 100 Hausväter regieren. Und
mit der Schultheißenherrlichkeit und der privilegierten Stel-
lung der Stadt ist's längst vorbei, und Gemeindepräsident
und Stationsvorstand sind auch hier eingezogen.

ch Fäsi, Staats- und Erdbeschreibung, Zürich >7i>6.
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Chorber-Chriegeli.
Boa Ia k o b Bür ki. ' á

's het gäge de viere g'rückt. —
Wpt äne-n-uf em Iurabärg ischt der Vollmond no-n-es

Rüngli abghocket u het gäg em Siechebodewald ubere züntet,
wo Chorber-Chriegeli im Tannliufwachs inné steit u mit
em Blusenermel der Schweiß us em Esicht wüscht.

ì„Jitz isch er schpnts ändlige fertig wor'de," seit dä
Pfluuschti mit der große Latärne-n-uf em Barg äne, „fei
lang ha-n-ihm müesse zünte zu sym Frävelwärch," chehrt
sich um n geit i d's Frankrpch ache.

Chriegeli tuet >e teufe Schnuuf, wüscht no einischt, zieht
es Brönzplutzgerli us er» Buese. stellt's stötzlige-n-uf d's
Muul u git däni Räschteli der Böge.

„Aeäh! — — — Cheibisch es guet's Chirsiwasser het
er de richtig, üse Bärewirt, das mueß me-n-ihnr lah!

U mohlfel! Hehehee, wohlfei!"
Schier ischt er jitz ab spm Meggele-n-erchlüpft, luegt

verschüüchte-n-um sich, gob's doch einel meiner ghört heig,
versorget sys lüär Revölverli u stofflet init em Gertel unger
em Arm dür d'Tannli uns gäg em Waldsaum vüre,
zellt ungerwägs, was er umgsablet un abgsaget het rr

brunimelet druber ewäg:
„No gäng z'dick, nryseecht nv viel z'dick! Het's nadischt

doch afe nötig gha, öppis usez'haue, u chönnt ganz sauft
no-n-es paar Füederli ineh schwänte. Bärewirt wird froh
si), we's afe-n-echlp dünnet het, will ihni's däich de grad s

z'vollem i d'Ornig stelle.
Bravi Bohnestäcke, bim Donnerlischieß! Git es stpfs

Ferggetli. gwüß guet es Hundert. — Macht drpßg Fränkli,
hehee, drpßg Fränkli!

We sie »ume scho putzt un us em Wald g'fergget wäre!
Das macht in'r nadischt no fei echlp Gedanke." -

Dermit ischt er im Waldegge vor, glüüßlet dür d'Stude-
n-uus u lost wie-n-e Has i der Fuhre.

Kes Bei umewäg. illume wpt äne-n-uf der große
Straß fahrt u chlepft der Mtthlicharer.

Jitz e Gump, un es Träbli ache-n-i d'Tüele, u derna
mit pzognem Aecke fascht bisüchlige d'Matte-n-uus gäg em
Eichli vüre, wo geschter d'Gibe gstorbe-n-ischt, wie-n-e Schyn
hinger em Hag nah, zwöi Gümpli über d's Sträßli zum
Hüttli zueche un pche-»-i d's Budiggeli, rügglige-n-uf
d'Schnäfelspähn, un ab allem Abplötsche scho-n-es Gschnarchel,
wie we die ganzi Nacht düre wäre-n-eichig Chörz gsaget
morde. 5 .iv--Dert het-ne-n Annelisi gfunge, wo-n-es sich bi'r Tag-
heiteri du ändlige-n-afe het trauet ga nachez'luege, gob er
sich ächt öppe-n-ufg'litscht un ihm d's Hüttli unghüllrig
g'macht heig. Un es ischt gottefroh gsp, daß es-ne no läbige-
n-uine-n-atroffe het.

Das Ungfehl mit der Gibe het-ne schpnts doch ordeli
starch g'müeit un isch ihm teufer pche gange, als es het
g'meint gha- U wo-n-er am Abe vorhär, chuum daß er ischt

von, Metzger zrugg gsp, so eiszwoi u ohni es Wörteli
z'widermuule abtechlet ischt, mit em Gertel un em Hälslig
unger em Arm gäg em Wald Hingere, mil's no einischt e

tolli Brieschete het über ihn achegschüttet un ihm wttescht
gseit wie am-ne totne Roß, so isch's ihm du doch nit guet
erträumt u het die ganz Nacht düre, wo-n-er gäng u gäng
nüt ischt heicho, kes Aug voll chönne schlafe. ' Weiß der
Herr wie man g ischt isch es ufgschosse-n-uf em Strausack u
het g'lost, we d'Chatz vorusse g'mauet oder e Ratt g'weißet
het in> Täfel, u wenn es de urne het d's Dachbett über e :

Chopf »ruf zöge un angähnds wär am Etnaute gsp, so ischt
i däm dürgähnde Hüttli i diesem oder äim Egge ume
uf ene Weg e Göiß oder e Bäägg abg'lah worde, odier

es het g'chrachet i der Dieli, u de ischt das arnr Wpber-
völchli, muetterseeleneinzig i därn Hudelhüttli, früsch rrnre
in e-n-erschröckeligi Angscht ycheg'rate. u het Chriegelin
ume gseh hange am-ne Grotzli im Wald obe, Gott bhüet
is darvor, oder us em Bühneli obe am-ne Rafli, u het

ume mttesse-n-i d's Chllssi pche weiele, wenn er ihm nume-n-
ums Tuusiggottswille das nit anemachi, daß er sich unger
em Husdach häichi, er müeßt ja doch nachär urnecho, u de

wär's unghüürig im Hüttli, un äs hätt spr Läbtig nit Rue
vor ihm. î

'

j : j

Drunr ischt ihm fei e Bärg ab em Härz trohlet, wo-
n-es-ne da uf de Spähn het gseh liege-n-u ghöre schnarchle.

Ufgschnuppet het's: „E Gottlobedank! Lieber d'Geiß kaput.
weder e Ghäichte im Huus."

Es het-ne la liege-n-u schiröderle uir ischt ga-n-es stpfs
Bitzli Fleisch useläse, für uberz'tue. —
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